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Dentiblaond,. 


Berlin, 19. Mai. Der Bresl. Ztg. ſchreibt man 
in Betreff der gemiſchten Ehen: „Mau vernimmt aus ganz 
verlaßlicher Quelle, daß die jüngſt vom Biſchofe Aruoldi 
publicirte Anordnung des Papſtes, welche ſchon die äußerſte 
Strenge der katholiſchen Satzungen gegen die Miſchehen in 
Anwendung bringt, blos für die Didcefe dieſes Prälaten er⸗ 
laſſen und vornehmlich der Gegenftand feiner Reife nach Rom 
geweſen ſei. Die andern Biſchofsſitze Deutſchlands ſind vor⸗ 
läufig von dieſer ſtrengen Maßnahme nicht berührt. Feſt 
ſieht es indeſſen, daß in Betreff der gemiſchten Ehen auch 
von evangeliſcher Seite her eine ſtrengere Praxis in Anwen⸗ 
dung kommen dürfte; nicht blos will der nächſte Evangeliſche 
Kirchentag dieſe bereits im vorigen Jahre auf demſelben an⸗ 
geregte Angelegenheit mit allem Ernſte dieſes Jahr wieder 
aufnehmen, ſondern auch die evangeliſche Kirchenbehörde 
ſcheiut hierbei fürder ſich nicht mehr paſſiv verhalten zu fol 
len, wenigſtens dürfte ſie ſehr gedrängt werden.“ 

— Zwei ehemalige katholiſche Priefler aus Böhmen, 
Joſeph Kordina und Joſeph Alex. Weymann, haben in den 
erſten Tagen dieſes Monats in Breslau die Ordination als 
evangeliſche Geiſtliche empfangen und find als Pfarrvicarien 
in Oberſchleſien angeſtellt worden. 


Berlin, 21. Mai. In der bevorſtehenden Generals 
Zollvereins⸗Conferenz, für welche ein Termin bis jetzt noch 
nicht angefegt iſt, ſollen auch diejenigen Anträge auf Tarif⸗ 
Veränderungen zur Verhandlung kommen, welche bei den 
Berathungen über die Erneuerung der Zollvereins-Verträge 
zurückgehalten wurden, um den Abſchluß dieſes Werkes nicht 
zu verzoͤgern. So weit bis jetzt Andeutungen vorliegen, wird 
die General-Conferenz manche Kämpfe mit ſich bringen. 
Von Seiten Preußeus ſteht bekanntlich der Antrag auf Er⸗ 
mäßigung der Eiſenzölle bevor. 0 3 
Von preußiſcher Seite wird auf der bevorftchen- 
den Geueral-Conferenz das Stattfinden einer Zollvereins— 
Induſtrie⸗Ausſtellung für das nächſte Jahr in München an⸗ 
geregt werden. 


Dresden, 24. Mal. Se. Majeſtät der König von 
Preußen ſind geſtern um Mitternacht hier eingetroffen und 
wurden von Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Johann 
auf dem Eiſenbahnhofe empfangen. Se. Majeſtät übernach⸗ 
teten in dem Hotel des preußiſchen Geſandten, Grafen Re⸗ 
dern. Heute Morgen empfingen Se. Majeſtät die Beſuche 
von den Königlichen Majeſtäten und erwiederten dieſelben. 
Um 12 Uhr fand ein Dejeuner bei Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige der Belgier ſtatt. Um 2 Uhr werden Se. Majeſtät 
nach Berlin zurückreiſen. 


München, 20. Mai. Bei der Rückkehr Sr. Ma: 
jeftät des Königs aus Italien werden in unſerer Stadt mehr 
fache Empfangsfeierlichkeiten und Feſtivitäten ſtattfinden, und 
es haben zu dieſem Behufe die beiden Gemeindecollegien vor 
einigen Tagen ein beſonderes Comitee gewählt. — Aus dem 
königlichen Kriegsminſſterium iſt nunmehr dieſer Tage der 
Deſehl ergangen, daß in dieſem Jahre kein Uebungslager 
ſtaltzufünden habe „und es werden nun die Herbſtübungen 
und Juſpectionen in der bisher üblichen Weiſe in den eine 
zelnen Garniſonsorten vorgenommen werden. 


arlsruhe, 19. Mai. Se. königliche Hoheit der 


K 
Regent hat dem königlich preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten, 
Freiherrn v. Manteuffel, den Hausorden der Treue verliehen. 


Das heute erſchienene Regierungsblatt enthält unter Anderem 
die Vollzugs⸗Verordnung, den mit der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft abgeſchloſſenen Staatsvertrag vom 27. Juli v. 
J. über gegenſeitige Zollbefreiungen und Zollermäßigungen 
betreffend. 

Mannheim, 20. Mai. Soeben erfährt man aus 
ganz ſicherer Quelle, daß der großherzogliche Staatsanwalt 
endlich ausdrücklich ermächtigt worden, den „Proceß Gervi⸗ 
nus“ auf ſich beruhen zu laſſen. Ob dieſe Ermächtigung 


* 


einen ausdrücklichen officiellen Verzicht zur Folge haben wird, 


ſteht noch dahin; ein ſolcher iſt hinſichtlich der Anklage auch 
gar nicht nothwendig, da nach dem oberhofgerichtlichen Urtel 
eine Anklage nicht mehr vorliegt und die früher erhobene nur 
durch neue Anträge der Staatsbehörde wieder ins Leben ges 
rufen werden könnte. Dagegen würde die Beſchlagnahme 
infolge eines offenen Verzichts unzweifelhaft kraft Geſetzes 
als aufgehoben zu betrachten ſein, während man nach rich⸗ 
tiger Auslegung des Preßgeſetzes ſchon ſeit dem 7. Mai mit 
Grund, aber auch nur mit Grund behaupten kann, daß auch 
die Veſchlagnahme mangels einer Anklage innerhalb zehn 


Tagen von Zuſtellung des oberhofgerichtlichen Urtels an den 


Staatsanwalt (27. April) erloſchen iſt. 


Gießen, 22. Mai. In einem Duelle mit gewöhn⸗ 
lichen Schlägern wurde geſtern ein Student dadurch getüdtet, 
daß die Klinge des einen Duellanten, des Sohnes eines 
hieſigen Advocaten, ſprang und deren Spitze, in die Bruſt 
des Gegners eindringend, ein größeres Gefäß verletzte. 


Rendsburg, 20. Mai. Die Ingenieur-Direction 
in Holſtein und Lauenburg hat heute eine fentliche Licitation 
zur Ausführung der Demolirung der noch rückſtändigen Theile 
des Kronwerks der Feſtung Rendsburg ausgeſchrieben. Die 
Anmeldungen zur Ulebernahme der Demolirungs- Arbeiten 
müſſen vor dem 1. Juni d. J. erfolgen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 21. Mai. Am heutigen Abende iſt zu Ehren 


der königl. Gäſte im kaiſerl. Winterreithauſe das län ſt v 
bereitete Carouſſel unter glänzender Beleuchtung ak 120 


Klängen rauſchender Militalrmuſik zur Aufführung acko 

Die Coſtumes waren aus der Zl der Kreuzzüge Ae 
und die Mitwirkenden theils als Kreuzritter, theils als Sa⸗ 
razenen gekleidet, und gewährten in ihrer reichen Ausſchmückung 
einen zaubervoll ſchönen Anblick. ie Hauptperſonen waren 
25 Kreuzritter unter Anführung Sr. k. k. Hoheit des Erz⸗ 
herzogs Wilhelm und 25 Sarazenen unter Anführung Sr 
königl. Hoheit des Prinzen von Württemberg, in deren Ge⸗ 
folge ſich aber Knappen mit Handpferden, Panier⸗ und Lan⸗ 
zenträger, Mohren, Roßſchweifträger und Beduinen befan⸗ 
den, ſo daß im Ganzen 120 Perſonen bei dem fchönen 
Schauſpiel mitwirkten. Nach dem Carouſſel folgte eine Qua⸗ 
drille, die in vielerlei Evolutionen und Touren die ſchönſten 
Tableaus darſtellte.. Dieſer folgte ein großer Feſtzug, bei 
welchem die vortrefflichen Reiter ihre Kunſt im wollten Glanze 
entwickelten. Die bei dem Feſte verwendeten herrlichen Pferde 
waren durchaus dem Hofmarſtalle entnommen die glanz⸗ 
vollen, koſtbaren Coſtumes für die Reiter, fo wie der pracht⸗ 
volle Pferdeſchmuck wurden nach alten Originalmuſtern ver⸗ 
fertigt. Den Zuſeherraum hatten die Mitglieder des aller⸗ 
öͤchſten Hofes, die königl. Gäſte und die Elle des höchſten 
dels der Reſidenz eingenommen. 


Wien, 22. Mai. Geſtern, Sonnabend, um 9% 
Uhr Vormittags empfingen Se. Majeſtät der König von 
Preußen die ſämmtlichen Generale, dann die Stabs- und 
Oberoffiziere der hieſigen Garniſon. Se. k. k. apoſt. Ma⸗ 
jeſtät geruhten Allerhöchſtſelbſt die Generale und höheren 
Stabsoffiziere Sr. Majeſtät dem Könige vorzuſtellen, Aller⸗ 
19 . nach der Vorſtellung ungefähr folgende Worte 
prachen: „Se. Majeſtät der Kaiſer hat zu Berlin Worte 
an Meine Offiziere gerichtet, die tief empfunden worden ſind 
u unvergeßlich bleiben werden. Ich bin nicht fo eitel, 
Sie: durch Meine Worte denſelben Eindruck machen zu wollen; 
aber Ich habe Ihnen eine frohe Kunde zu geben: des Kai⸗ 
0 Worte ſind auf einen fruchtbaren Boden gefallen, und 

arf Ich in Wahrheit die Verſicherung geben: wenn Wir 
je genöthigt werden ſollten, das Schwert wieder gemeinſam 
für die höchſten Güter der Meufchheit zu ziehen, jo wird die 
Frucht von des Kaiſers Worten durch Thaten bewährt werden.“ 
„Ich verſichere Ew. ce die ausgeſtreute Saat wird 
reiche Ernte bringen.“ Se. Majeſtät der König geruhten, 
weiterhin das diplomatiſche Corps, die Hofchargen und Hof⸗ 
ſtäbe :c. ze. zu empfangen. ö 
"0 Vorgeftein um 9 Uhr Vormittag hat auf dem 
Exerzierplatz vor dem Franzensthor am Glaeis eine große 
und überaus glänzende Parade ſtattgefunden. Schon um 8 
Uhr waren unter dem Commando Sr. Exeellenz des Armee⸗ 
corps⸗Commandanten, Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Grafen Schaaffgotſche, mit Feldzeichen in voller Parade in 
vier Treffen ausgerückt: 23 Bataillone (mit 128 Compagnien), 
5 Compagnien, 28 Eseadrons, 84 Geſchütze. Abends fand 
eine Praterfahrt ſtatt. Zwiſchen zwei Reihen von Zuſchauern, 
die vom Stephansplatze an bis zu den Prater⸗Alleen ſich aufs 
ſtellten, während in dieſen ſelbſt dichtgedrängte Maſſen hin⸗ 
und herwogten, begannen ſchon um 4 Uhr die Wagen, eben 
ſo zahlreich als zum großen Theil elegant, ſich in Bewegung 
zu ſetzen, und noch um 7 Uhr hatten die letzten die Ferdi⸗ 
nandsbrücke kaum erreicht. Gegen 6 Uhr erſchienen Se. k. 
k. apoſtoliſche Majeſtät mit des Königs von Preußen Ma⸗ 
jeſtät in einem zweiſpäunigen Wagen, Se. Majeſtät der 
König der Belgier mit dem durchlauchtigſten Erzherzog Franz 
Karl, kaiſerliche Hoheit, Se. königliche Hoheit der Prinz 
Karl von Preußen mit Sr. kaiſerlichen Hoheit dem durch⸗ 
lauchtigſten Erzherzog Albrecht, ſodann die übrigen durch⸗ 
lauchtigſten Mitglieder des Allerhöchſten Kaſſerhauſes. 

— Der König von Preußen hat geſtern dem Könige 
der Belgier einen Befuch abgeſtattet. Im kaiſerlichen Gar⸗ 
ten fand heute das ſogenannte Roſenfeſt und ein Dejeäner 
dansant ſtatt. 

Wien, 23. Mai. Se. Majeſtät der König von 
Preußen find heute Morgen 6 Uhr auf der Nordbahn über 

ag nach Dresden abgereiſt. Geſtern beſuchte Se. Ma⸗ 
jeftät die hieſige proteſtantiſche Kirche. Se. Majeſtät der 
König der Belgier find auf der Nordbahn bereits um Mit⸗ 
ternacht von hier abgereiſt. Die Vermählung des Herzogs 
von Brabant mit der Erzherzogin Marie Henriette Anna 
ſcheint gewiß zu ſein. 

Wien, 24. Mai. Es eirculirt das Gerücht, daß in 
Konſtantinopel am 13. ein Miniſierwechſel ſtattgefunden habe. 
Nach demſelben ſoll angeblich Reſchid Paſcha zum Großvezier 
ernannt worden ſein. Daſſelbe Gerücht beſagt auch, daß 
die Angelegenheiten in Konſtantinopel eine anti⸗xuſſiſche Wen⸗ 
dung genommen hätten. l 
Unter der griechiſch nichtunſrten Bevölkerung im 
Banate ſoll ſich eine auffallende religiöſe Bewegung kund 
geben; namentlich treten im kraſſoer Comitate ganze Gemein⸗ 
den zum unirten Glaubensbekenniniß über, wie dies beiſpiels⸗ 
weiſe in der Gemeinde Vermes der Fall war, von deren 
1400 Einwohnern gegen 1200 auf ein Mal zu Unirten wurden. 


Frankreich. 


Paris, 20. Mai. Das Einnahme⸗Vudget wurde 
heute, nachdem Montalembert in einem gediegenen und ener⸗ 
giſchen Vortrage, worin er zweimal vom Präſidenten unter⸗ 
brochen wurde, gegen die Orleans⸗Deerete proteſtirt und Das 
roche und Granier de Caſſagnae hierauf replicirt hatten, mit 
233 gegen 4 Stimmen angenommen. 1 

aris, 22. Mat. Als beſtimmt wird verſichert, daß 
dem Senate nächſtens eine Mittheilung der Regierung zu⸗ 


gehen werde, welche eine Erhöhung der Civilliſte des Kaiſers 
um 5 Millionen und außerdem für dieſes Jahr noch 5 Mill, 
für Heiraths⸗ und Einrichtungs⸗Koſten beanſpruchen. — Bei 
dem neulichen Empfange des Senats in den Tuilerieen gin 

der Kaiſer an den Viee-Admiralen Cazy und Ceeille vorbei, 
ohne das Wort an fie zu richten. Zu dem Berichterſtatter 
über das Geſetz wegen des Marineſtabes, Admiral Mackau, 
ſagte er ironiſch: „Wohlan, Admiral, wir machen alſo jetzt 


der Verfaſſung den Hof?“ Der Admiral, welcher eine ern⸗ 
ſtere Anrede erwartet und demgemäß eine Rede * hatte, 


wußte nicht, was er antworten follte, — Wie verlautet, dürfte 


der Prinz Napoleon ſchwerlich Vicekönig von Algerien wer⸗ 


den oder überhaupt einen hohen Verwaltungsp . 
Als Grund gibt man feine ungebundene Naben weft, Nes 
Beziehungen zu Demokraten und Liberalen einige Diners 
wo in ſeinem Beiſein freie Aeußerungen fielen und den Um⸗ 
ſtand an, daß er für die Lotterie der Flüchtlinge mehrere 
kleine Bronce-Statuen eingeſchickt hat. 

— Es heißt, die Regierung wolle den Geſetz⸗Entwurf 


wegen Herſtellung der Todesſtrafe für politiſche Verbrechen 


gänzlich zurückziehen. 

—. Die polniſchen Flüchtlinge feierten in Montmoreney, 
wo ſie ihre berühmten Landsleute beſtatten, ihr jährliches 
Todtenfeſt, dem eine große Zahl von Flüchtlingen aus allen 
Ländern beiwohnte. Der Abbs Pinto hielt die Trauerrede 
und ermahnte ſeine Landsleute, an der Zukunft nicht zu 
verzweifeln. 

— Man will in den Staats- Archiven ein Document 


entdeckt haben, durch welches der Schah von Perſien im 


Jahre 799 die Heiligen Stätten an Karl den Großen 


abgetreten hat. 


— Der Kaiſer hat den am Ausbau des Louvre be⸗ 


ſchäftigten Arbeitern durch den Architeeten Visconti die Summe 


von 2000 Francen zuſtellen laſſen. „Pays“ und „Conſti⸗ 


tutionel“ erzählen zugleich, daß der Kaiſer bei feinem letzten 


Beſuche des Louvre don den Arbeitern mit dem R 


uf: 
lebe der Vater der Arbeiter!“ begrüßt worden ſei. 


„Es 


Großbritannien. 


London, 19. Mai. Vorgeſtern Nacht auf der Kirch⸗ 
weih zu Hampſtead hatten zwei Gardiſten die Conſtabler ge⸗ 
prügelt. Geſtern Morgen um 10 Uhr ſtanden ſie vor dem 
Polizeirichter und eine Stunde ſpäter waren ſie unterwegs 
nach dem Arbeits hauſe auf vier Monate. Gewiß eine große 
Erſparniß an Arbeit, Zeit und Geld. Von einer Zuziehung 
der Militairbehörden iſt gar keine Rede; ſie werden nicht 
einmal von Amts wegen benachrichtigt, ſondern haben ſich 
ſelbſt zu bekümmern, was aus ihren Angehörigen geworden. 

London, 21. Mai. In die bei Spithead verſam⸗ 
melte Flotte iſt eine plötzliche Bewegung gekommen. Der 
London, die Schraubeuſchiffe Sanspareil und Higflyer und 
der Schaufeldampfer Odin (zuſammen mit circa 200 Ge⸗ 
ſchützen) haben Befehl erhalten, ſich zum ſofortigen Abgange 
vom Hafen bereit zu halten, und man glaubt, daß ihre Ve⸗ 

immung das Mittelmeer ſei. Der eleetriſche Telegraph aus 
ortsmouth betätigt dies bereits in Betreff der Schiffe Lon⸗ 


meere abgegangen. 


London, 23. Mai, Nach Berichten aus New⸗ 
vom 10. Mai hat ſich das Gerücht von einer Neun Sr 
ſion Voulbons in Sonora beſtätigt. 


Belgien. 


Brüffel, 21. Mai. Die Nachricht von der Hei 
des Herzogs von Brabant mit der ade ee 
Oeſterreich kann heute als officiell betrachtet werden. Man 
weiß aus ſicherer Quelle, daß der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten geſtern Mittags eine Mittheilung des Königs 
Leopold über dieſen Gegenſtand erhalten hat. Der König 
unterrichtet darin Hrn. de Brouckere, daß er beim Kaiſer 
von Oeſterreich um die Hand der Erzherzogin Marie für 
ſeinen Sohn angehalten habe und daß jene Anfrage wohl⸗ 
efälligſt aufgenommen worden ſei. Er möge daher ſeine 
Follegen von dieſer Nachricht in Kenntniß ſetzen, welchem 
Verlangen der Miniſter augenblicklich entſprochen. Nichts 
könnte die Zufriedenheit ſchildern, welche dieſes ſo beſtätigte 


don und Sauspareil; fie find heute früh nach dem Mittel⸗ 
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actum überall erregt. Jeder fühlt, daß dieſes ein großes 
Seen für Belgien iſt Jun funde in demſelben abermals 
einen Grund zur Erkenntlichkeit a den Monarchen, der 
auf eine ſo glückliche Weiſe die Intereſſen der Dimaftie und 
der damit unzertrennlich verbundenen nationalen Unabhängig⸗ 
keit damit zu vereinigen wußte. 


Nuß land. 


Poſen, 20. Mai. Aus Kaliſch meldet man heute, 
daß das große Frühjahrs⸗Manöver, welches zu Anfang des 
nächſten Monats in der Nähe jener Stadt ſtatthaben ſollte, 
plötzlich abbeſtellt worden iſt und daß die Truppen, die zu 


den Uebungen aus dem Süden des Königreichs erwartet 


wurden, nunmehr in ihren Standquartieren verbleiben. 
Selbſt zu den Heeresübungen bei Warſchau ſoll dies Mal 
ungleich weniger Militair concentrirt fein, als dies früher 
der Fall war. Man iſt geneigt, dieſe Anordnungen mit 
der dermaligen Lage der orientaliſchen Angelegenheit in Ver⸗ 
bindung zu bringen, die nach den polniſchen Blättern ihrer 
ſchließlichen Löſung keineswegs jo nahe iſt, als die weſtlichen 
Zeitungen glauben machen wollen, zumal die Forderungen 
des Fürſten Mentſchikoff ſich nicht blos auf das 1 
Protectorat über ſämmtliche Griechen im türkiſchen Reiche, 
ſondern auch auf die Abtretung eines namhaften Hafens be⸗ 
ziehen, worein die Pforte wohl ſo leicht nicht willigen dürfte. 


Schweiz 


Berner Nachrichten vom Sonntag melden: Der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte ſei definitiv abberufen und jeder diploma⸗ 
tiſche Verkehr abgebrochen. 


Italien. 


Turin, 17. Mai. Nachdem die Hausſuchungen nach 
der ſogenannten Rechtfertigungsſchrift Mazzints in der vers 
wichenen Woche zu Genua und Turin ſo großen Lärm er⸗ 
regt haben, iſt in Genua nun wirklich ein Pamphlet unter 
dem Titel: „Alcune foglie di Giuseppe Mazzini agli Ita- 
liani““ erſchienen und heimlicher Weiſe verbreitet worden, 
denn die Sequeſter⸗Verordnung des Fiseus wurde durch ſo⸗ 
fortige Verſendung des Pamphlets wirkungslos gemacht. 
Daß der berüchtigte Agitator nicht die Urheberſchaft des 6. 
Februar ableugnet, vielmehr mit Emphaſe ſich derſelben 
rühmt und das Mißlingen durch aufälkiafeten, durch Wenn 
und Aber entſchuldigt, indem er Ha det g mit eyniſcher Ges 
reiztheit Verleumdungen und aus der Luft gegriffene Anklagen 
gegen Piemont ſchleudert, war vorauszuſehen. 


Spanien. 


Madrid, 18. Mai. Aus Galicien, vorzüglich aus 
der dortigen Provinz Lugo, laufen fortwährend die herzzer⸗ 
reißendſten Berichte bei der Regierung ein. Das Elend die— 
ſes von 2 Mill. Menſchen bewohnten Königreiches iſt kein 
zufälliges, es iſt ſchon alt und tief eingewurzelt. 

— Der engliſche Geſandte, Lord Howden, iſt keine 
ſo beliebte Perſönlichkeit mehr, wie früher. Der edle Lord 
hat auch den Miniſtern zu tief in die Karten geguckt und ſich 
mancherlei Bemerkungen erlaubt, die den beiden Königinnen 
unangenehm waren. Iſabella fol einmal ſehr entrüftet ges 
weſen ſein und geſagt haben, ſie bedürfe keines Hofmeiſters; 
Jeder möge doch vor ſeiner eigenen Thür kehren. 


T ür ke i. 


Nach einem dem Nürnberger Correſpondenten mitge⸗ 
theilten Handelsſchreiben aus Konftantinopel vom 9. Mai 
hat ein von einer engliſchen Geſellſchaft vorgelegtes Project 
zum Bau einer Eiſenbahn von Konſtantinopel an die öſter⸗ 
rechiſche Grenze die großherrliche Genehmigung erhalten. 


Amerika. 


Nach Berichten aus der Havana blüht der Sclaven⸗ 
1 in alter Weiſe fort. Erſt am 28. April landete das 
erichtigte Sclavenſchiff Lady Suffolk eine Ladung von 600 
afrikaniſchen Sclaven bei Matanzas. 


ä — 


Die hohe Pforte in Konſtantinopel. 
(So lu h.) 


In wichtigen Angelegenheiten, was in der letzten Zeit 
faſt immer ſtattfand, vereinigen ſich die Miniſter der Pforte zu 
einem Conſeil, wobei der Iman nicht fehlen darf, um zu wa⸗ 


chen, ob nichts gegen den Keran dort unternommen wird. Der 


Iman fehlt nirgends, ſelbſt nicht in den Conſeils der Marine, 7 
der Armee, des Handelsgerichts. Iſt Conſeil, fe ruhen natlir⸗ 


lich viele Geſchaͤfte; am Freitag, dem gebotenen Feiertage, ift 
die Pforte ebenfalls geſchloſſen, am Sonntage feiern ſie mit uns 
Chriſten, nicht aus Sympathie, ſondern aus Faulheit. 
kommen eine Menge anderer Feiertage, welche ziemlich weit her⸗ 


geſucht werden; Veranlaſſung dazu wird geboten, wenn z. B. 


ein Schiff im Arſenal vom Stapel gelaſſen wird, wenn einige 
Soldaten entlaſſen werden, wenn Papiergeld verbrannt wird; 
dies kommt ſehr oft vor, da der Finanzminiſter die Lücke ſtets 
durch neues erſetzt; wenigſtens wird dadurch dem Volke blinder 
Nebel vorgemacht, welches glaubt, das Papier nahme ab. Dieſe 
vielen Feiertage hemmen die laufenden Dienſtgeſchäfte ungeheuer. 
Iſt aber kein Feiertag, fo iſt die hohe Pferte höchſtens von 
Morgens eilf Uhr bis Nachmittags fünf Uhr offen, wovon noch 
einige Zeit mit Abwaſchung und Beten ausgefüllt wird. Der 
Tſchibouk wird nie kalt; Alles raucht, vom Örefvezier bis zum 
geringften Thürhüter, und welche Beſchlüſſe könnten wohl im 


Staatsrathe gefaßt werden, wenn nicht geraucht werden dürfte? 


Man nehme den Türken den Tabak, und das Reich ſinkt in 
Schutt und Trümmer. 

Ein Beſuch beim Großvezir oder Miniſter des Auswärti⸗ 
gen hat ungefähr folgenden Verlauf. Vor Allem waffne man 
ſich mit Geduld und Ergebenheit. Iſt man den Hügel von Pera 
herabgeſtiegen, ohne auszugleiten, hat man die über das goldene 
Horn führende Schiffbrücke paſſirt, ohne durch die merſchen 


Bretter durchzubrechen, und iſt man nach der Sta. Sofia keu⸗ 
chend hinaufgehumpelt, ſo möge man ſich in dem Wartezimmer 


des Herrn Miniſters erholen. Dort findet man Geſandtſchafts⸗ 


Beamte, Dragomane, welche ebenfalls ſchon Stunden lang war⸗ 
ten und ſich die Zeit mit Plaudern und Cigaretten⸗Rauchen ver⸗ 


treiben. Ab und zu kommt auch wohl ein Türke herein und 
betet mit möglichſt großer Oſtentation mitten unter den Franken. 
Uebrigens iſt dieſes Wartezimmer nur Gäſten von, Diflinction 
beſtimmt und wird haufig zum Andienz⸗Zimmer benutzt. End⸗ 


lich heißt es „Bujurun eflendim! Belieben Sie, mein Herr!“ 
Der verblichene, zerfetzte Teppich wird gehoben, und man ſieht 
Keine Tapeten, geweißte 


ſich in einem ſehr einfachen Zimmer, 
Wände, keine Spiegel, keine Bilder, keine Möbel, nicht ein⸗ 
mal Aeten; an der Fenſterſeite ſteht von einer Ecke zur andern 
ein langer Divan, in deſſen Ecke Se. Excellenz mit untergeſchla⸗ 
genen Beinen ſigt. Manchmal ſetzt ſich wohl ein Türke, der die 
Welt geſehen, auf einen Stuhl, nach kurzer Zeit aber wird ihm 
dieſe Emaneipation unerträglich, und er zieht die Beine hinauf, 
was dann immer den Eindruck macht, als wolle er damit um⸗ 
ſchlagen. Neben dieſem langen Divan, dem Hauplmöbel des 
ganzen Zimmers, ſteht ein fränkiſches Sopha, worauf die Bes 
ſuchenden Plat nehmen, und neben Sr. Exeellenz ſieht man auf 
dem Divan ein ſilbernes Schreibzeug, und ſomit iſt die ganze 
Zimmereinrichtung gewiſſenhaft aufgezählt; ein Tiſch iſt nicht 
nöthig, weil der Drientale auf den Knicen oder in der freien 
Hand ſchreibt. Dies iſt der Schauplatz, wo jetzt Fürſt Menezi⸗ 
keff, Lord Redeliffe und Mr. de la Ceur die große Schachpartie 
aufführen, vor deren Ausgang Europa zittert. Gleich nach den 
erſten Begrüßungen bringen die Diener den unvermeidlichen Tſchi⸗ 
beuk und Kaffee, und es gäfte für einen großen Mangel an guter 
Erziehung, wenn man ſich nach dem Befinden Sr. Excellenz ers 


1155 wollte, ohne zuerſt einige Züge aus der Pfeife gethan zu 
aben. 


Pforten⸗Dolmetſchers Nour⸗ed⸗din Bey, ein kleiner griesgrämiger 
Osmanli mit einer tethen Naſe und einem Wuchs wie weiland 
Aeſep. Dieſer und Kiamil Bey, Einführer der Geſandten, welcher 
eben ſo klein, wie der erſt Genannte iſt, ſind die beiden Aſſiſten⸗ 
ten bei den ſolennen Audienzen beim Padiſchah, was drollig 
genug ausſehen ſell. Will Riſaat Paſcha feine Gäͤſte beſonders 
ehren, jo läßt er noch Scherbet präſentiren, was aber dem frän⸗ 
kiſchen Gaumen nicht ſchmecken will. Dann trennt man ſich, 
nachdem wan auf das Anliegen, das man vielleicht vorzubringen 
hatte, außer dem erwähnten „Bakaloum““ noch ein „Inschal- 
lah! So Gott will!“ oder ähnliche Phraſen, wobei das Wert 


Hierzu 


Rifaat Paſcha, ein alter, freundlicher Türke, ſpri 5 
ha \ \ U „ſpricht nur 
jeine Mutterſprache, und wer nicht Türkiſch kann, bedarf daher des 
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„Allah“ wo möglich in allen Caſus durchdeclinirt wird, zur 
Antwort erhalten hat. Der Brief, den man vielleicht zu übers 
reichen hatte, wandert in das Divankiſſen und dann in die Säcke, 
um dert vergeſſen zu werden. Ein Beſcheid erfolgt nicht, dafür 
aber um ſe mehr Verſprechungen und Artigkeiten. Gegen ſeine 
Beamten iſt der Paſcha ſtreng; die Depeſchen, nachdem er ſie 
geleſen, läßt er an die Erde fallen, wo fie der Unter- Staats— 
Seeretait (Mouſtechar) demüthigſt aufheben muß. Alles muß 
einen tiefen Selam vor ihm machen, die Diener küſſen ſogar 
feine Füße oder den Saum ſeines Kleides. So thront er in 
ſeiner Divan-Ecke, bis ihn eine üble Laune des Padiſchah oder 
eine gegen ihn geipennene Intrigue dort herabſteigen heißt und 
die Tage der Ungnade beginnen. Es wird dann ein Anderer 
ernannt, der ſich, weiß Gott, durch welche Ränke, die Stelle 
zu erſchleichen wußte; ob er Talent oder Befähigung dazu hat, 
darnach fragt man nicht, die höchſten Staatsſtellen ſind nur 
Pfründen von kurzer Dauer, die man ſo viel wie möglich aus⸗ 
zubeuten ſucht. Der Eine ſteigt vom Divan herunter, der An⸗ 
dere hinauf; eine Geſchäfts-Uebergabe findet nicht ſtatt. Es 
bleibt ſich im Grunde genommen ja gleich, wer dert ſitzt, Tſchi— 
bouk raucht, Inſchallah ſagt und ſich um das Wohl des Landes 
und der Nation nicht kümmert. Ueber die innere Organiſatien 
der hohen Pforte iſt Weiteres nichts mehr zu ſagen, denn eine 
ſolche exiſtirt nicht dort, und manchmal, wenn ich das Treiben 
dort ſah, dachte ich mit Göthe: 

Das liebe heilige römiſche Reich, wie hält es nech zuſammen! 

. [Köln. Ztg.] 


Vermiſchtes. 


Ein trauriges Ereigniß fand am 8. Mai in dem zum 
Regierungs = Commiffiond = Bezirke Schmalkalden gehörigen 
Orte Struth ſtatt. In einer daſigen Wirthſchaft war in 
dem obern Theile des Hauſes eine kleine Geſellſchaft von 
jungen Leuten, Burſchen und Mädchen verſammelt. Kaum 
war man aber hier zuſammen gekommen und der Wirth 
hatte nur auf einige Augenblicke ſich aus der Stube entfernt, 
fo nahm einer von den Burſchen das in der Nebenkammer 
befindliche Gewehr, zielte damit nach dem Kopfe eines 18⸗ 
jährigen Mädchens mit den Worten: ſoll ich dich erſchießen? 
als auch plötzlich der Schuß fiel und das unglückliche Mäd⸗ 
chen getroffen mit einem Schrei zuſammenſtürzte. Ihr Kopf 
iſt mit vielen Schroten furchtbar zerſchoſſen und ihr Leben 
ſteht in höchſter Gefahr. Der jugendliche leichtſinnige Thäz 
ter iſt bereits zur Haft gebracht worden. 


Der „San Francisco Herald“ bringt jetzt einen aus⸗ 
führlichen Bericht über den Schiffbruch und das völlige Ver⸗ 
brennen des Dampfers „Independence“, der mit etwa 500 
Paſſagieren bei der wüſten Inſel Margherita an der Küſte 
von Unter⸗Californien auflief und Feuer fing. 140 der Rei⸗ 
ſenden und Viele der Schiffsmannſchaft kamen um; die ſich 
in den Booten und durch Schwimmen nach der Inſel rette⸗ 
ten, mußten hier 56 Stunden ohne Waſſer zubringen und 
wurden endlich von einigen Wallfiſchfängern aufgenommen 
und mit dem Capitän Sampſon nach San Francisco ge⸗ 
bracht. Die nähern Umſtände dieſes Schiffbruches, wie ſie 
der „Star of the Weſt“ überbracht, ſind mehr als grauſen⸗ 

aft und überbieten Alles, was man Derartiges je in See⸗ 
Saale geleſen hat. Ein reicher Mann, Senor Larco, 
aus Valparaiſo, der ſich aus den Flammen in's Meer ſtürzte, 
bot dem, welcher ihn retten würde, 50,000 Dollars. Jeder 
war aber nur auf ſeine eigene Rettung bedacht, kein Retter 
fand ſich und Senor Laredo ging mit den Worten: „Lebt 
wohl! Es geſchieht nur einmal!“ unter. 


Se. kaiſerl. Majeſtät Fauſtin I. von Hayti hat die 
New⸗Vorker Ausſtellung auch beſchickt, und zwar mit den 
Landes-Produeten feines Reiches, als Kaffee, Choeolade, 
Nüſſe, verſchiedene koſtbare Holzarten — unter Anderem ein 
Acajou⸗Block, der über drei Tonnen, alſo 6000 Pf. ſchwer 
ift —, Honig, Wachs, Caſtor, Oel, Hanf, mehrere ſeltene 
Vaſt⸗Arten, Mineral⸗Kohlen, Marmor, und einige Ver⸗ 
ſchläge mit haytiſchen Waſſerkrügen. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


1 
Lauſitzer Nachrichten. 

Görlitz, 23. Mai. [Schwurgericht] 1) Die 
Sträflinge im hieſigen Zuchthauſe: a) der Tagearbeiter George 
Franzki aus Schmagrau, Kreis Wohlau, mit 20 Jahr Zucht⸗ 
haus belegt; b) der Tagearbeiter Johann Menzel aus Liegnitz, 
zu 20 Jahr Zuchthaus verurtheilt; e) der Inwohner Friedrich 
Schimpke aus Neu⸗Schönſeld, Kr. Bunzlau, zu 3 Jahr vers 
urtheilt; d) der Tagearbeiter Wilhelm Zimmerling aus Neu— 
Vorwerk, Kr. Sproltau, zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe vers 
urtheilt; e) der Schornſteinſegergeſell Carl Friedrich Schubert 
aus Greiffenberg, mit 2 Jahr 1 Menat Zuchthaus belegt — 
der ſechſte Angeklagte, Lehman n, welcher zu 10 Jahr Zucht⸗ 
haus verurtheilt, iſt inzwiſchen hierſelbſt verſtorben — find wegen 
Meuterei angeklagt. Angeklagte befanden ſich am 23. Juni v. J. 
noch im Gefängniſſe zu Bunzlau, beredeten ſich durch das Fenſter, 
ein Loch in die Zwiſchenmauern der Zellen 12. und 13. zu 
machen und dann gemeinſchaftlich zu entſpringen, wurden aber 
an der weitern Ausführung durch Dazwiſchenkunft eines Gefan⸗ 
genwärters verhindert. Angeklagte Franzki und Menzel wurden 
jeder zu 2 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt, 
die drei andern Angeklagten aber freigeſprochen. 7 

2) Die Tagearbeiter Carl Aug. Stephan und Chriſtoph 
Theurich aus Kriſcha, welche in der Nacht vom 7. zum 8. April, 
v. J. aus dem verſchloſſenen Keller des Vorwerks zu Klein-Tetta 
mittelſt gewallſamer Eröffnung der Kellerthür 64 Scheffel Kar⸗ 
toffeln entwendeten, wurden, und zwar Stephan wegen ſchweren 
Diebſtahls im zweiten Rückfall, zu 5 Jahr Zuchthaus, 5 Jahr 
Polizeiaufſicht, und Theurich wegen Theilnahme zu 6 Monaten 
Gefängniß, 1 Jahr Entſagung der bürgerlichen Ehrenrechte, 
1 Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt, auch beide die Koſten zu tra 
gen gehalten. b 

3) Der Weber und Tagearbeiter Johann Gottlieb Alter 
aus Heidersdorf, welcher am 20. Deebr. v. J. dem Frachtfuhr⸗ 
mann Engmann aus Linda auf öffentlicher Straße vom Hinter— 
wagen 11 Keutel Baumwollengarn entwendet, wurde wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls im erſten Rückfalle zu 2 Jahr 3 Monat Zuchthaus 
und 3 Jahr Polizeiauſſicht verurtheilt. 

Den 24. Mai. 4) Der Tagearbeiter Johann Gettlieb 
Kretzſchmar aus Spree und der Häuslerſohn Carl Auguſt, 
Mattern aus Hänchen, welche eines Abends im Frühjahr 1850 
den Drechsler Rönſch aus Horka auf dem öffentlichen Fußwege 
von Hänchen nach Quolsdorf plötzlich angefallen, mit dem Kopf 
in den Schnee gedrückt und ihm einen Sack mit Drechslerwaaren 
und andern Gegenſtänden weggenommen, wurden wegen Straßen« 
raubes Jeder zu 10 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Polizeiaufſicht 
verurtheilt. 7 

5) Die verehelichte Häuslerin Juliane Thomas aus 
Hennig, Kr. Lauban, kam am 29. Juni v. J. in das Comptoir 
der amerikaniſchen Mühle zu Lauban, ließ ſich eine Mehlanwei— 
fung auf 5 Pfe. geben und wandte ſich in einiger Zeit an den 
Mehlwieger Runge, von welchem fie 65 Pfd. Mehl verlangte, 
welches aber nicht verabfolgt wurde, weil ſich bald ergab, daß 
auf dem Zettel vor die Zahl 5 die Zahl 6 mit Bleiſtift von 
einem Andern geſchrieben war. Angeklagte, welche zwar den 
Thalbeſtand beſtreitet, wurde wegen Urkundenfälſchung unter mil⸗ 
dernden Umſtänden zu 4 Monat Gefängniß, 10 Thlr. Geldbuße 
event. 14 Tage Gefängniß und den Koſten verurtheilt 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, dem 
Cantor und Schullehrer Jeremias Gottlob Kopf zu Leuthen im 
Kreiſe Cottbus den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Lauba bei Löbau, 16. Mai. In der Mitte des Ja⸗ 
nuars wurde in der Abenddämmerung von den über den wefts 
lichen Abhang des Kleindehſaer Berges ſich hinziehenden Laubaer 
Bauerbüſchen aus auf den hieſigen herrſchaftlichen Jäger Zimmer 
ein Schuß abgefeuert, von welchem zwei Schrote durch den Rock 
des Getroffenen gegangen, während ſechs andere Schrotkörner 
die lederne Jagdtaſche deſſelben getroffen hatten. Die angeftellten 
Erörterungen haben die Abſichtlichkeit dieſes Schuſſes außer 
Zweifel geſtellt. Alle zeither zur Entdeckung des Thaͤters ange⸗ 
ſtelten Nachforſchungen haben zur Zeit jedoch noch keine darauf 
bezügliche Spur entdecken laſſen, und das hieſige Patrimonial— 
gericht ſieht ſich daher veranlaßt, um Mitwirkung zu Ausmit⸗ 
telung des Thäters alle Behörden und Privatperſenen aufzufordern. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


